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46. Das Grab im Busento.

Nächtlich am Busento lispeln bei Cosenza dumpfe Lieder,
Aus den Wassern schallt es Antwort, und in Wirbeln klingt cs wider.

2. Und den Fluß hinauf, hinunter ziehn die Schatten tapfrer Gothen,
Die den Alarich beweinen, ihres Volkes besten Todten. —

3. Allzu früh und fern der Heimat mußten hier sie ihn begraben,
Während noch die Jugcndlocken seine Schulter blond umgaben.

4. Und am Ufer des Busento reihten sie sich um die Wette;
Um die Strömung abzuleiten, gruben sie ein frisches Bette.

5. In der wogenlceren Höhlung wühlten sie empor die Erde,
Senkten tief hinein den Leichnam, mit der Rüstung, auf dem Pferde.

6. Deckten dann mit Erde wieder ihn und seine stolze Habe,
Daß die hohen Stromgewächse wüchsen aus dem Heldcngrabe.

7. Abgelenkt zum zweiten Male, ward der Fluß herbeigezogen:
Mächtig in ihr altes Bette schäumten die Busentowogen.

8. Und es sang ein Chor von Männern: „Schlaf' in deinen Heldenehren!
Keines Römers schnöde Habsucht soll dir je das Grab versehren!"

9. Sangen's, und die Lobgesänge tönten fort im Gothenheere;
Wälze sie, Busentowelle, wälze sie von Meer zu. Meere!
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47. Nothkäppchen.
Es war einmal eine kleine süße Dirne, die hatte jedermann lieb, der

sie nur ansah; am allerliebsten aber die Großmutter, die wußte gar nicht,
was sie alles dem Kinde geben sollte. Einmal schenkte sie ihm ein Käppchen
von rothem Sammet, und tveil ihm das so wohl stand, und es nichts anderes
mehr tragen wollte, hieß es nur das Rothkäppchcn. Da sagte einmal seine
Mutter zu ihm: „Komm', Rothkäppchcn, da hast du ein Stück Kuchen und
eine Flasche Wein, bring's der Großmutter hinaus: sie ist krank und schwach
und wird sich dran laben; sei aber hübsch artig, guck' nicht gleich in allen
Ecken herum, wenn du in die Stube kommst, und vergiß nicht „Guten
Morgen" zu sagen; geh' auch ordentlich und lauf' nicht vom Weg ab, sonst
fällst du und zerbrichst das Glas, dann hat die kranke Großmutter nichts."

Rothkäppchcn sagte: „Ich will schon alles gut ausrichten", und gab
der Mutter die Hand darauf. Die Großmutter aber wohnte draußen im
Wald, eine halbe Stunde vom Dorf. Wie nun Rothkäppchen in den Wald
kam, begegnete ihm der Wolf; Rothkäppchen aber wußte nicht, was das für
ein böses Thier war, und fürchtete sich nicht vor ihm. „Guten Tag, Roth¬
käppchen", sprach er. — „Schönen Dank, Wolf." — „Wo hinaus so früh,
Rothkäppchen?" — „Zur Großmutter." — „Was trügst du unter der
schürze?" — „Kuchen und Wein; gestern haben wir gebacken; da soll sich
°w kranke, schwache Großmutter etwas zu gut thun und sich damit stärken." —
;&amp;gt;Nothkäppchen, wo wohnt deine Großmutter?" —„Roch eine gute Biertel-
stunde weiter im Wald, unter den drei großen Eichbäumen, da steht ihr


